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hende Verstimmung. 
23/5 Vorgestern Brief Coschell. Zustände im Hause GL- Sie das Haus 
erhaltend durch Spiel; August Entbindung bevorstehend. Pfändungen 
etc.- 

Vm. Gudera Brunn wegen „Bern“; bei Hugo; Richard getroffen. 
Bahn. Wien.- 

Abends mit 0. und Wassermanns im Türkenschanzpark genachtm. 
24/5 S. Vm. mit 0. Pötzleinsdorf.- Bei Hajek gegessen.- 

Nm. bei Grethel.- Abds. mit Mama bei 0.- 0. war von Salten und 
Frau abgeholt worden und kam erst ein paar Minuten später mit 
ihnen; fuhr im Fiaker an, S. zwischen Otti und 0. Ich war ziemlich 
grundlos wüthend und erklärte ihr, wenn man sie aus dem Aug lasse, 
begehe sie sofort eine Ungeheuerlichkeit.- Alle blieben zum Nacht- 
mahl; so ergab sich nichts weiteres. Es ist wirklich bedrohlich, dass 
mich das geringste so maßlos gegen sie aufbringt.- 
25/5 Vm. bei Rh., woselbst Lola B - Die Gerüchte über meine Verhei- 
ratung- L. B. begleitete mich, auf der Stiege sagte ich ihr, dass ich ein 
Kind hab.- Auf der Straße Gespräch; ihr ganzer Zorn auf mich kam 
heraus. Eigentlich sei nur der Umstand an Mz.’s Tod Schuld gewesen, 
dass ich sie nicht geheiratet;- das „Herumhetzen“ vor der Entbindung 
u. s. w. Ich versuchte ihr in Ruhe klar zu machen,- dass sie I V2 Jahre 
nach der Entbindung an einer durch kein Anzeichen vorhervermu- 
theten App. gestorben sei, dass die Zeit ihrer Schwangerschaft, wie sie 
mir oft gesagt, die glücklichste ihres Lebens gewesen.- „Unsre Familie 
hat alles Unglück.-“ - Ferner „Die Leute warten ja nur drauf“ - (nem- 
lich dass ich doch heirate, womit zur Evidenz hervorginge, dass ich M. 
nicht geliebt habe).- Endlich verlangte sie von mir - Mz.s Briefe an 
mich.- Erklärte weiter, dass ich für Erhaltung des Grabes nichts mehr 
beitragen dürfe.- Ich wurde im Laufe des Gesprächs etwas heftiger; 
endlich sagte ich. Sie dürfen nicht glauben, dass Ihnen jetzt plötzlich 
der Theil von Mz.s Wesen und Leben zufällt, der mir gehört hat und 
nach wie vor gehört.- Wir nahmen Abschied. Sie nahm die Hand nicht 
die ich ihr reichte.- Sie hatte Thränen im Auge.- Es war vor Rona- 
cher, ich ging zu den Kindern meines Bruders.- 

Nachm. las ich verschiedentliches durch, das ich in der letzten Zeit 
aus frühem Entwürfen dictirt, ohne besondern Grund zur Zufrieden- 
heit. 0. kam mich holen. Beide in schwerer feindseliger Verstimmung. 
Ihr Bericht über den Advokaten, dem ich Documente zu geben hätte 
(wegen Heiratsbewilligung) macht mich warum weiss ich kaum wü- 
thend.- Wir holten Fanny M. und Frl. Rothenstein ab; schwüler 


